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Quertreibereien im Nichteinmifchungsausschutz
Neue Frechheiten des Bolschewisten Maisky — Russische„Bedingungen"

/ LigenbericktlierA 8 -presse
ex. London , 26. Oktober. Unter dem

Borsitz des englischen Außenministers Eden
begann am Dienstagnachmittag um 4 Uhr
die Sitzung des Hauptunterausschusses des
Richtcinmischungsausschusses. Wie man
kaum anders erwarten konnte, versuchte
gleich zu Beginn der sowjetrussische Bot¬
schafter in London, Maisky.  den Erfolg
der Sitzung von Vorneherein zu stören. Er
teilte mit, datz seine Regierung den englischen
Plan zwar annehme, jedoch Bedingun¬
gen"  stellen müsse.

Die erste davon ist, daß die symbolische
Zurückziehung der Freiwilligen aus Spa¬
nien im Verhältnis zu der Anzahl
der auf beiden Seiten kämpfenden Auslän-
der geschehen müsse. Als Nummer zwei:
Es ist der Sowjetunion nur möglich, der
Anerkennung von kriegführenden Rechten an
die spanischen Parteien näherz utre-
ten  l !), wenn sie die Neberzeugung gewon¬
nen habe, daß der größte Teil aller aus¬
ländischen Freiwilligen Spanien verlassen
hätte. Mit anderen Worten, also warten die
roten Verbrecher so lange, bis alle andern
Freiwilligen draußen find. Ob man dann
daran denkt, auch die sowjetrussischen Regi¬
menter zurückznnehmen und die kriegführen¬
den Rechte anzuerkennen, das ist eine Frage,
die dann „zu gegebener Zeit" von den roten
Bonzen selbst beurteilt werden wird. Wie
dieser„Entschluß" aussällt. darüber braucht
uns allerdings Herr Maisky nichts verraten.

Nach der sowjetrussischen Ansfassung steht
ferner die Nichteininischnngsfrage in so
engem Zusammenhang mit der Land- und
Seekontrolle, daß auch alle zusammen ver¬
handelt werden müßten. — Das sind nun
die „Bedingungen", die Moskau zu stellen
hat, bevor man überhaupt in die Tagesord-
nung eintritt. Natürlich ließ der rote Bot-
schaster auch diese Gelegenheit nicht vor-
übergehen, gegen Deutschland und Italien
die unglaublichsten Verdächtigungen auszu-
sprechen. _ ._ _  _

„Politik der Zusammenarbeit"
Thronrede des englischen Königs

im Parlament
London, 26. Oktober. König Georg Vl. er-

ösfnele am Dienstagmittag unter den übli¬
chen Zeremonien die beiden Häuser des Par¬
laments für den neuen Sitzungsabschnitt. In
seiner Thronrede an die Lords und Mitglie¬
der des Unterhauses wies der König zunächst
darauf hin, daß seine Beziehungen mit den
ausländischen Mächten sich auf freundschaft¬
licher Grundlage weiter entwickelten. Er
habe den König der Belgier  eingela¬
den. ihm im November einen Besuch abzu-

So„ksloiMrt"Nritlmnirn
Rigoroses Borgehen der Polizei in Palästina

Jerusalem, 26. Oktober. Die Erklärung
Hrmsby-Gores, nach der die Entsen¬
dung einer neuen Kommission
nach Palästina hinaus geschoben  wer.
den soll, hat in der jüdischen Presse Palä¬
stinas eine erhebliche Bestürzung hervorge-
rusen. Die jüdischen Blätter befürchten, daß
die Politik des Teilnngsplanes hierdurch
recht unsicher geworden sei.

Arabische und jüdische Zeitungen melden,
daß die Polizei beim Eintreibcn der Kvllek-
nvstrafen bei der Nachbarbevölkerung der
Attentatsorte, deren Beteiligung jedoch nicht
"wiesen sei. außerordentlich scharf vorgehe.
Vieh werde nicht mehr an Zahlunqsstatt an¬
genommen. sondern nur noch Bargeld,w daß Pix Frauen ihren Schmuck und die
Männer die Ernte verkaufen müssen, um die
Äwangsnmlagen aufzubringen.

In Palästina gehen übrigens noch un-
kontrollierte Gerüchte um. die besagen, daß
u » Hausdurchsuchungen von seiten der
nntersuchungsorgane Roheiten beson»
°ers Frauen gegenüber  zutage¬
getreten seien. Man habe sogar, so hört
Man weiter, Frauen, ohne Rücksicht auf die
mohammedanischenSitten, nachts unver»
IMleiert aus dem Bett geholt. - - -

ltatten. Eine ähnliche Einladung zu einem
Besuch  im Frühling nächsten Jahres sei
an den König von Rumänien  er¬
gangen.

Der König wandte sich dann den Ereignis¬
sen in Spanien  zu und sagte: Meine
Minister haben mit wachsender Besorgnis
die Weiterführung des Konfliktes in Spa¬
nien verfolgt. Es ist ihr Zi.el, alles in ihrer
Macht Liegende zu tun, um die Wiederher¬
stellung des Friedens unter dem spanischen
Volke zu fördern. Sie glauben, daß eine ge¬
naue Anwendung der internationalen
Ni ch te i n mi schu n g s Po li t ik in Spa¬
nien wesentlich znm Ende des Krieges bei¬
tragen wird.

Zur Lage im Fernen Osten  erklärte
Georg VI., daß sie weiterhin die ernsteste Auf¬
merksamkeit seiner Regierung in Anspruch
nehme, die darauf bestehen werde, eine Politik
der Zusammenarbeit  mit anderen
Regierungen zu versuchen, ob sie Mitglieder
des Völkerbundes seien oder nicht, um so das
Leiden zu mildern und den Konflikt zu be¬
enden. Schließlich sprach der König seine Hoff¬
nung aus, daß er bald in der Lage sein möge,
sein indisches Kaiserreich zu besuchen.

Georg VI. wandte sich hierauf innen¬
politischen  Frage» zu, wobei er daran er¬
innerte, daß das Aufrüstungs- und Verteidi-
gungsprcgramm schnelle Fortschritte mache.
„Meine Minister", so betonte er. „sind sehr

besorgt, energische Schritte zur Vervollständi¬
gung der Maßnahmen zu unternehmen, um
die Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe zu
schützen. Eine diesbezügliche Gcsetzesvorlage
wird dem Haus unterbreitet werden. Alle An¬
zeichen dritten darauf hin, daß der Fortschritt
des englischen Handels auch weiterhin aufrecht»
erhalten werden kann. Meine Regierung wird
fortfahren, alle nur möglichen Maßnahmen zu
treffen, um die industrielle Aktivität im In¬
lande fortzuführen und sie in Uebersee weiter
zu entwickeln."

V0!,cyew>sten unter englischem Schutz
Der erste Lord der Admiralität Duff

Looper  beantwortet? namens der Regie¬
rung alle Punkte, die bezüglich der Lage in
Spanien in der Anssprach? berührt worden
waren. Im Laufe seiner Rede gab er weiter
zu daß auch Hunderte von Englän-
der « nach Spanien gegangen  sind,
»m den Valencia-Bolschewisten zu helfen.
Ter Erste Lord der Admiralität wies dann
vor allem auf das Hilfswerk Englands sür
die bolschewistischen.Flüchtlinge" hin und
erklärte, daß 69 606 Menschen unter dem
Schutz englischer Kriegsschiffe von der nord-
spanischen Küste abtranspvrtiert worden
seien, davon 10 000 allein auf britische»
Kriegsschiffen<!). Nach einer Hetzrede des
' "»mmiinistischeii Abgeordneten Gallachrr

:tagte sich das Haus.

„Kostbarstes Heiligtum der Truppen"
Generalfeldmarschall von Blomberg übergab 136  Feldzeichen

Wiesbaden, 26. Oktober. In Wiesbaden
wurden heute vormittag feierlich die Fahnen

. und Standarten an 136 Truppenteile des
V., IX., XII und XIII. Armeekorps sowie
der 29. Division und der 2. Panzerdivision
durch den Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Reichskriegsminister Gcneralfeldmarschall v.
Blomberg,  übergeben . An der Feier
nahm die Wiesbadener Bevölkerung um so
freudigeren Anteil, als sie während der Be¬
satzungszeit und des wirtschaftlichen Nieder¬
gangs schwer zu leiden hatte. Auf demselben
Platz, wo in schmachvoller Zeit der Obcr-
kominandicrcnde der Bcsatzungstruppen die
Parade über frenide Soldaten abnahm,
konnte heute der Oberbefehlshaber der jun¬
gen deutschen Wehrmacht deutschen Soldaten
das höchste Symbol, die Fahne, übergeben.
Unter den Ehrengästen sah man die Gau¬
leiter Sprenger, Wcinrich, Simon und
Bnrckcl, den badischen und den württem-
bergischen Ministerpräsidenten.

Nachdem Generalseldmarschall von Blom¬
berg die Paradeaufstellnngund die Front
der Fahnenkompanie abgeschritten hatte,
richtete er etwa folgende Ansprache an die
Soldaten: Als der Führer und Reichskanz¬
ler, unser oberster Befehlshaber Adolf Hitler,
im vergangenen Jahr dem nencrstandenen
Heer, der Kriegsmarine und der Luftwaffe
Fahnen und Standarten verlieh, erweckte er
eine alte Tradition zu neuem Leben. Die
Fahnen und Standarten sind das kostbarste
Heiligtum der Truppen, das Sinnbild aller
Soldatcntugenden. Neben dem Eisernen
Kreuz tragen die neuen Fahnen das
Hakenkreuz,  das Symbol nationalsozia¬
listischer Wcltauffassung. Diesem Zeichen
verdankt das deutsche Volk seine Wieder¬
geburt. die neue deutsche Wehrmacht ihr Da?
sein. Die Soldaten sollen deshalb dem
Hakenkreuz die Treue halten. Sie sollen
Nationalsozialisten sein. Das heißt nichts
anderes, als dem Führer und dem
deutschen Volk bis zum letzten
Atemzug die .Treue halten.

Generalseldmarschall von Blomberg schloß
mit einem Sieg-Heil auf den Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht. Adolf Hitler, und
auf das deutsche Volk und Vaterland. Dar¬
auf übergab er jedem Kommandeur mit
Handschlag/ eine Fahne,oder Standarte.

Ser KriegsjkkltvlkligeA-okf Mer
Enthüllung einer Gedenktafel in München

Li8eIIder !cd t äer VI8-? re,s«
he. München, 26. Oktober. Zur Erinne¬

rung an den Eintritt Adolf Hitlers als

ziriegssremnUigerm die Armee wird am
6. November dieses Jahres au der Adolf-
Hitler - Kaserne  am Vimy-Platz in
München feierlich eine Gedenktafel enthüllt
werden, die folgenden Wortlaut hat: „In
dieser Kaserne des ehemaligen Kgl. Bayer.
2. Jnf .-Negt. Kronprinz ist der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler am 16. August
1914 als Kriegsfreiwilliger in die Armeeeinaelreten."
»lauenm mgewannm Erwariung
Heute wird Rudolf Heß in Bologna empfangen

Rom, 27. Oktober. Mit jeder Stunde, die
den Besuch des Stellvertreters des Führers
und der zahlreichen Delegationen hervor¬
ragender Vertreter des nationalsozialistischen
Deutschland nähcrrücken läßt, wächst die
Spannung, mit der man in Italien der An¬
kunft entgcgensicht. Die römische Presse heißt
die nationalsozialistischenEhrengäste aus das
herzlichste willkommen. Parteisekretär Mi¬
nister Starace  hat in einem Ausruf be-
kanntgegeben, daß die erste offizielle Begrü¬
ßung des Stellvertreters des Führers in Bo.
logna stattfinden wird, wo die deutsche De-leaation heute 9,30 Ubr einttistt

Vs§ Marsch auf Nom
Ileüriis eoiselieiarnser lüj-

Von Nei,lisli !iu,ilgiiilsle !ler llr . Orestes

Am 28. Oktober begeht der Faschismus
seinen größten Feiertag, den „Marsch auf
Rom". Zum erstenmal wird mit dieser Feier
ein Gci.eralappell der Faschistischen Partei ver-
Kunden. Zum erstenmal wird aber auch an der
diesjährigen Feier eine offizielle Ab-
ordnung der NSDAP,  teilnehmen und
damit erneut die deutsch-italienische Freund¬
schaft bekunden. Durch diese Abordnung nimmt
zugleich die gesamte nationalsozialistische Be¬
wegung Anteil an der großen Feier des
Faschismus.

Jener denkwürdige„Marsch auf Rom" vom
28. Oktober 1922 ist nicht nur für Italien,
sondern für die politische Entwick¬
ln ngganzEuropasvonallergröß-
ter Bedeutung  geworden. Es war das
erstemal, daß sich eine ganze Nation der dro¬
henden roten Flut des Bolschewismus, in der
Rußland bereits versunken war, entgegen-
stemmre und dem kommunistischen Ideal ein
neues, eigenes Staatsideal gegennberstellte.
Aus dc..t Weltkrieg heimgekehrt, hat Benito
Mussolini, ebenso wie Adolf Hitler in Deutsch,
land, frühzeitig die Gefahr des Bolschewismus
er? ,tt. die er täglich vor Augen hatte.

Wie sich in dem zusammengebrocheuen
Deutschland nach dem Weltkriege hier und dort
Räterepubliken bildeten, das politische und
öffentliche Leben sich in Parteikämpfen ab¬
spielte, ergoß sich auch über Italien nach dem
Kriege eine rote Welle marxistischer Zersetzung.
Aus den ersten Wahlen zum Parlament, die
nach dem Kriege im November 191S stattfan¬
den, gingen als weitaus stärkste Pratei die
Sozialisten mit 156 Abgeoconeten hervor. Die
junge faschistische Bewegung,  sie
Mussolini am 23. März 1919 als Kampfbünde,
als „fasci combattimenti" gegen den inter¬
nationalen Marxismus gegründet hatte, erhielt
bei dicien Wahlen leinen Sitz.
Me Absage an den ParlamenkariSrnvs

Durch diese Erfahrung wurde Mussolini in
seiner lleberzengung, daß der Parla.TirmnciS-
mus nicht daS geeignete Mittel sei, um ein
Volk in schweren Zeiten zu führen und ihm
wieder Macht und Ansehen zu verschaffen,
noch bestärkt. Er sah es täglich mehr, daß der
roten Gewalttätigkeit nur mit den gleichen
Mitteln begegnet werden könne. So gründete
er die Freiwillige Miliz,  jene unserer
SA. entsprechende Sturmtruppe, der es in
zähen und oft genug blutigen Kämpfen all¬
mählich gelang, die roten Sturmtruppen aus
den Straßen zu vertreiben, die Streiks zu ver¬
hindern und dem Vordringen des Kommunis¬
mus Einhalt zu gebieten. Während die schwa¬
chen liberalen Regierungen, die nach den par¬
lamentarischen Spielregeln rasch aufeinander
folgten, diesem Kampf zwischen Kommunis¬
mus und Faschismus untätig zusahen, erwarb
sich die junge Bewegung Mussolinis durch ihre
Opfer den Anspruch darauf, die Zügel des
Startes selbst in die Hand zu nehmen.

Japan feiert de« Sieg von Lafchang
Entscheidende Kämpfe im Schanghai -Abschnitt — Japan will abschneiden

Vchangya«, 2v. r̂ rrooer. rcozcynm zr-ia-u-
pei-Taschang bei Schanghai sind die Japaner
in stetem Vormarsch. In diesem Gelände, das
zerrissen ist und von Wasserläufen und Grä¬
ben, die den Chinesen einen natürlichen Schutz
verleihen, tobt ein ungemein heißer
Kampf.  In Sturmangriffen in einer Breite
von einem bis zwei Kilometern eilen die Japa¬
ner über Reisfelder und versumpfte Bäche mit
mutigstem Einsatz nach vorne und lassen den
Chinesen keine Zeit, ihre Stellungen auszu¬
bauen. Die Verzorgung der Japaner klappt
tadellos und die Verteidigungsstellungen ücr
Chinesen werden ohne Rücksicht auf die eige¬
nen Verluste immer weiter nach Süden zu
eroberc.

Große chinesische Militärverbände sind auf
dem Marsch zur Südseite von Schanghai.
Tie Lage sür die Ausländerviertel
wird von neuem sehr gefährlich.  Vor
allem hegt man die Besorgnis, daß bei nicht
rechtzeitiger Zurücknahme der chinesischen
Truppen aus dem Bogen von Kiangwan,
der im Hinblick auf die Brüsseler Konferenz
auS Prestigegründenhartnäckiggehalten zu
werden scheint, die Chinesen auf die Nieder-Inüiino-n aedrückt werden. Die Sicherheits¬

in den bedrohten Vierteln wer-
von den Ausländern sehr ver-

maßnahmen
den deshalb
stärkt.

Anläßlich der Einnahme Taschangs wird
in ganz Japan geflaggt,  überall
werden Fackelzüge veranstaltet und die Schü¬
ler Tokios marschieren zu Kundgebungen
durch dir Straßen vnr den Kailrrvalast.
SkdangW.MlMg.VM almMjlteii

Tokio, 26. Oktober. Militärische Kreise des
Krieg-Ministeriums bezeichnen die Einnahme
des liefgegliederten Befestigungsgürtels von
Ta schang.  10 Kilometer nordwestlich von
Schanghai, und den gleichzeitig auf Kampf¬
wagen gestützten Vorstoß in Richtung ans
die Bahn Schanghai—Nanking, welche die
Japaner jetzt an einer Stelle abschnitten,
als eine „entscheidende Wendung ".

Wiederholt wurden Luftangriffe  ans
die rückwärtigen chinesischen Stellungen west¬
lich Schanbhai durchgesührt. Diese Aktionläßt die lapanische Absicht erkennen, die
chinesischen Truppen im Schanghai- Sektor
abzuschneiden. Auf einer Frontbreite von
30 Kilometer beträgt der Gcländegewinn
der Japaner2̂ bis 8 Kilometer. - —



Das deutsche Iugendwandern ist vorbildlich
Außerordentlich lebhafter Auslandsbesuch in unseren Jugendherbergen

Mussolini befiehlt den Marsch
Mussolini hat diesen Anspruch kurz vor

d---n Marsch auf Nom in vier großen Reden,
die eine offene Kampfansage an
die parlamentarische Regie-
rungsform  darstellten , verkündigt . Auf
der letzten großen Versammlung , jener in
Neapel , ersolate bereits ein Vorbeimarsch der
dort zujammengezogenen 8V 00t) freiwilligen
Stroßtruppen.

Wenige Tage später gab Mussolini das
Zeichen zum Marsch auf Rom . dessen Durch-
sührung er seinen alten Kampfgefährten De
Bono.  De Vecchi . Balbo und
Bianchi  anvertraute . Das militärische
Hauptquartier befand sich in Perugia . Von
dort aus wurden die drei Marschsäulen ge¬
leitet . in denen die Schwarzhemden auf Nom
vorrückten . Das Politische Hauptquartier
aber befand sich in Mailand  in der Ne-
daktion der von Mussolini gegründeten Zei¬
tung „Jl Popolo d'Jtalia ". Diese Schriftlei.
tung war gleichzeitig das Arsenal der Mai-
länder Faschisten : Waffen waren hinter den
Papierrollen in Schränken und Oefen ver-
steckt. Mussolini  selbst ging seiner täg-
lichen Arbeit am „Popolo d'Jtalia " in ge¬
wohnter Weise nach . Oft machte er sich
mehrere Stunden in seinem Zimmer unsicht¬
bar . Eine rote Lampe zeigte an . daß der Ein-
tritt verboten war.

Der 28 . Oktober in Mailand

Obwohl alle ahnten , daß die Entscheidung
im Kampf uni die Macht bevorstand , waren
doch nur Mussolinis Bruder Arnaldo sowie
sein Mitarbeiter Chiavolini in die Einzel¬
heiten des Marsches eingeweiht . Da nian sich
aus Widerstand gefaßt  machen
mußte , traf in der Nacht zum 28 . Oktober
eine bewaffnete Abteilung von Faschisten aus
Monza ein , besetzte das Gebäude der Zei¬
tung und richtete es zur Verteidigung ein.
Ta der Kommandant von Mailand den Be¬
lagerungszustand über die Stadt verhängt
hatte , konnte niemand den ..Popolo d'Jtalia"
verlaßen.

Am 28 . in der Früh meldete ein Faschist,
daß drei Panzerwagen und ein Bataillon
der Guardia Regia gegen den „Popolo
d'Jtalia " vorrücken . Mussolini ließ aus
Papierballen eine Barrikade  vor
dem Eingang des „Popolo d'Jtalia " errich¬
ten . ergriff ein Gewehr und stieg allein über
die Barrikade -auf die Straße . Ein Major
der Guardia trat auf ihn zu, wobei ihm
zwei Mann mit aufgepflanztem Seitengewehr
folgten . Gleichzeitig legten die Faschisten ihre
Gewehre an . um Mussolini zu schützen. Mus¬
solini verlangte die Zurückziehung der Pan-
zerwagen und der Truppe auf dreihundert
Meter Entfernung , während der Major er-
klärte , er habe den Befehl , das Gebäude des
„Popolo d'Jtalia " mit Gewalt zu besetzen.

Mussolini antwortete mit ein^rn entschie¬
denen „Nein ". Der Major überlegte einige
Zeit und befahl dann den Rückzug bis zur
nächsten Querstraße , Mussolini kehrte über
die Barrikade in sein Zimmer zurück.

Gegen lO Uhr trafen die ersten Meldungen
über die Besetzung der wichtigsten
Punkte der Stadt  durch die Faschisten
ein . denen kurz darauf telephonische Mel¬
dungen über den Sieg der Bewegung in den
Nachbarstädten folgten . Am Abend konnte
Mussolini bereits mit dem Hauptquartier
in Perugia sprechen und kurz darauf mit
den meisten größeren Städten.

Der Sieg entschieden
Aber immer noch war die Gefahr nicht

rckv. Berlin , 26 . Oktober . Rückhalt des
Jugendwanderns in Deutschland sind die
Jugendherbergen,  deren Zahl ins-
gesamt rund 180V beträgt . Ausländische
Wanderer , die auf ihren Deutschlandfahrten
diese Einrichtung kennenlernten , haben den
Gedanken des deutschen Jugendherbergs¬
werkes in ihre Heimat getragen . In wel¬
chem Maße er sich auch im Ausland
durchgesetzt hat , geht aus einer Uebersicht
des Statistischen Neichsamtcs hervor , nach
der bis Mitte 1937 in anderen europäischen
Ländern 1777 Jugendherbergen errichtet
waren . An der Spitze marschiert England
(das auch in Deutschland die meisten aus-
ländischen Jugendherbergsgäste stellte ) mit
316 Jugendherbergen : dahinter folgen
Schweden mit 257 , der sudetendeutsche Teil
der Tschechoslowakei mit 2l3 . Frankreich
und die Schweiz mit je 202 . Oesterreich mit
193 und Dänemark mit 178 . Von den rund
9 Millionen Uebernachtungcn aller europäi¬
schen Jugendherbergen im Jahre 1936 ent-
fielen allein 7.5 Millionen auf Deutschland.
Die deutschen Jugendherbergen weisen einen
außerordentlich lebhaften Aus¬
landsbesuch  auf . Die Zahl der Ileber-
nachtungen von Ausländern erhöhte sich von
106 400 in 1935 auf 196 600 in 1936 . Den
größten Anteil hatten 1936 die Engländer
mit 52 800 . die Dän "ii mit 31700  und die
Tschechoslowakei : mit 22 400 Ucbernach-
tungen.

Sreißler sprach zu dsn Referendaren
Weiterer Ausbau des Gemeinsachftslagers

Berlin , 27 . Oktober . Neichsjustizminister
Tr . Gürtner  hat neue Bestimmungen zur
organischen Weiterentwicklung des Ge¬
meinschaftslagers  Hanns
Kerrl.  der Schulungsstütte der Gerichts¬
referendare , verfügt . Darin heißt es , daß die
Ausbildung im Gemeinschaftslager Hanns
Kerrl dazu bestimmt sei. die weltanschau¬
liche Grundlage des Wissens der Referendare
zu vertiefen , ihr fachliches Können zu för¬
dern und eine verantwortungsbewußte Auf-
fassung von den Aufgaben ihres Berufes zu
bilden . Tie fachliche Schulung ist vor allem
daraus gerichtet , die Referendare mit den

beseitigt . Gegen 5 Uhr morgens wurde hef-
tiges Gewehrfeuer  laut , so daß wie¬
der ein Angriff aus den „Popolo d'Jtalia"
vermutet wurde . Tie Schwarzhemden mach¬
ten sich zur Abwehr bereit . Es stellte sich
aber heraus , daß bei der Besetzung der
Kaserne in der Nähe der Via Moscava
einige Schüße gefallen waren . Um 10.30 Uhr
früh griff ein Stoßtrupp , dem fast nur
Kriegsteilnehmer angehörten , die Bersag-
lieri -Kaserne Lamarmora an . Wieder folgte
eine Schießerei , aber Mussolini eilte selbst
herbei und die Berfaglieri senkten die Waisen
vor den Kriegsteilnehmern . Damit war der
Sieg in Mailand entschieden.

Im Lause des Vormittags trafen S i e-
gcsmeldungen aus allen Pro¬
vinzen  ein . die von der Nachricht gekrönt
wurden , der König habe den lib 'raten
Ministerpräsidenten Facta entlassen und
Mussolini  zu seinem Nachfolger  be.
rufen . Um Mitternacht besichtigte Mussolini
noch die Posten im Gebäude , dann zog er
sich wieder in sein Zimmer zurück, und die
rote Lampe deutete an . daß er arbeitete . Bis
zum Morgen hörten ihn seine Mitarbeiter
gedankenvoll auf - und abgehen.

Gesetzen und ihrer Anwendung vertraut zu
machen , die sie in ihrer Ausbildung näher
kennenzulernen nicht immer Gelegenheit
hatten . Die Verfügung des Reichsjustiz-
ministers Dr . Gärtner nennt hier besonders
das Raßen . und Erbgesundheitsgesundheits-
recht und das Arbeitsrecht . Weiter sieht der
Ausbildungsplan die Schulung in der Prak¬
tischen Rechtsfindung . Vorträge , die den
Sinn und das Verständnis der Referendare
für das Politische Geschehen  der
Zeit vertiefen sollen , und Hebungen in der
Kunst der freien Rede vor.

Staatssekretär Dr . Fre >ßler  sprach am
Montag im Gemeinschaftslager Hanns
Kerrl über die erweiterten Aufgaben und die
erhöhte Bedeutung des Lagers.

BMrr- MensüMps
Tr . Goebbels zur Woche des deutschen Buches

Berlin , 26 . Oktober . Reichsminister Tr.
Goebbels  hat zur Woche des deutschen
Buches 1937 folgenden Aufruf veröffentlicht:
Unser Volk soll im deutschen Buch die
Kraftquelle für seinen täglichen
Kamps  um Ehre . Freiheit und Brot be¬
sitzen. Es ist Aufgabe und Ziel des deutschen
Schrifttums , eine lebendige Beziehung zwi¬
schen Buch und Volk zu schaffen und allen
deutschen Menschen die Ueberzeugung zu ver¬
mitteln . daß sich die Seele eines Volkes in
seinem Schrifttum offenbart . Möge jeder
denUckie Volksgenoße an der Erfüllung die¬
ser hohen Kulturaufgabe Mitwirken.

LMr MoMlus Mm REM
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kk. Berlin , 26 . Oktober . Eine neue Höchst¬
leistung für Hubschrauber im Streckenflug
ohne Zwischenlandung wurde von Flug¬
kapitän Hanna Neitsch zwischen Stendal und
Berlin -Tempelhof mit 108 Kilometer ansge-
stellt . Das Nekordflugzeug ist der Fockesche
Hubschraubers FW 61 . mit dem kürzlich eine
Reihe anderer Höchstleistungen erzielt wor-
den sind , darunter ein Streckenslug von
16 Kilometer , der jetzt von Flugkapitän
Hanna Neitsch auf 108 Kilometer ausgedehnt
werden konnte.

Auf drr Wacht für den Frieden
Die Berufung Mussolinis zum Minister¬

präsidenten hat der Politik Italiens eine
neue Wendung  gegeben . Gewaltige in¬
nere Reformen konnten durchgeführt wer¬
den . Tie Pontinischen Sümpfe wurden aus¬
getrocknet . ein großes Kolonialreich aeschai-

Ver Sammler des wlflv.

«s -LM 1« Dienst sstr Dich , denn er
Ist »ln vindeslkev der Seinrb l st.

^ Nnr durch diese Semclnschost iedstauch Nu k

sen. Seite an Seite mit deni Nationalsozia¬
lismus Adolf Hitlers kämpft heute Italien
gegen die Pest des Bolschewismus ', der vor
aller Augen Spanien verwüstet . Gemeinsam
stehen Deutschland und Italien auf der
Wacht für den Frieden Europas , als dessen
beste Garantie sich die Achse Berlin — Rom
bereits bei mehr als einer Gelegenheit be¬
währt hat . Für die Dauerhaftigk ° it
dieser Achse wird die Teilnahme der offiziel¬
len deutschen Vertretung an der Feier des
„Marsches auf Rom " ein neuer Bewvis fein.
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^ Tie Gäste wurden in das Wohnzimmer ge¬
führt . in dem sich außer einem alten Bom-
baystuhl und einem Miniaturharmonium
nur Bank und Tisch . Kommode und Näh¬
maschine befanden.

Ter „Bas ", ein kleiner magerer Mann die
unvermeidliche Pfeife im Mundwinkel , kam
hinzu , trocken und bedächtig in Sprache wie
Aussehen . Im Laufe der Unterhaltung beim
„Kopje Kofsee ". das . wie üblich , schon mit
Milch und Zucker vermischt aufgetragen
wurde , fragte Holstein:

„Warum nehmen Sie eigentlich nicht mehr
Land unter den Pflug ?"

Ter Bur kaute gedankenvoll an seiner
Pfeife und meinte:

„Ja . ja . das will ich Ihnen gerne sagen:
Wenn ich mehr ernten und verdienen würde,
müßte ich auch höhere Steuern zahlen , davor
aber werde ich mich schwer hüten ."

Endreß wandte ein:

..Sie könnten doch aber wenigsten ? aus-
forsten , um Ihre Oedländereien auszu-
nützen ." _ _

Ter Bur grinste pfiffig : -
.Lväre ganz falsch , bekäme dann ja nur

Luchse rn den Wald , die mir die Schafe
Küken ." - - 7 .

Er ließ sich nicht überzeugen . Diese Mi¬
schung von Indolenz und starrem Festhalten
an Altüberliefertem war unüberwindlich.
Tie Abendmahlzeit , überreichlich und ichmack-
hafl . bedeutete eine Magenprobe wie lenes
graue zerrissene Etwas das zugleich als Ge¬
schirr- und Abwaschlappen zum Reinigen
von Tischen . Kindernasen und Händen
diente , eine solche für empsindliche Nerven.

Bald nach dem Esten erschien nochmals
ein großes Tablett mit Tee und eingemach¬
ten Früchten . Grimmig lächelnd erklärte die
Hausfrau : „Afrikansse Tee ! Lus will niets
met de Engelse te doen hebben ." Und sie be-
legte ihre Abneigung gegen diese Nation
durch entrüstete Schilderungen von Kriegs-
erlebnissen und feindlicher Grausamkeit , die
erst durch das Hinzukommen einiger Nach¬
barn abgebrochen wurden . Tie beiden männ¬
lichen Mitglieder dieser Familien waren je¬
der für sich ein charakteristischer Burentyp:
die Züge des einen scharf geschnitten , klar
und intelligent , die des anderen unsympa¬
thisch verschwommen , in ihrem unteren Teil
von einem großen Bart verdeckt, der obere,
wenigstens beim Eintritt , von einem der
volksüblichen großen Schlapphüte beschattet.
Tie beiden junben Frauen und ein Mädchen
hatten alle drei enggeschnürte Wespentaillen
und durch die vorne fußfreien . rückwärts
aber schleppenden und daher ausgefransten
und schmuhligen Röcke das typisch Schlam¬
pige der Burenfrauen . Ihre Gesichter jedoch
kamen hübsch und frisch zur Geltung , trotz
der kannibalischen Farbenfreudigkeit der Klei¬
dung . die die der Negerweiber in den Schat¬
ten stellte.

Bei bescheidenem Lampenlicht liefen die
Reden bald langsam und drohten gänzlich
einzuschlafen , als der BaS zur Bibel griff
und eine halbe Stunde lang ohne jede Beto-
nuna aus der Offenbarung Johannis vor¬

las . um hieraus die älteste Tochter autzusor-
dern . einen Psalm zu spielen . An dem Minia-
turharmonium wurden die Kerzen entzündet,
und das hübsche braunlockige Mädchen lrug.
zwar ausdruckslos , doch ohne Stocken , die
einfache Melodie vor . Alles sang mit . mehr
überzeugungsvoll als wohlklingend , und es
war sonderbar , wie alle diese vor der An¬
dacht gleichgültig schläfrigen Gesichter plötz¬
lich den Ausdruck feierlicher Sammlung
trugen . Als Holstein aber , an das Gehörte
anknüpscnd , ein Gespräch darüber beginnen
wollte , stieß er sofort auf geheimen Wider¬
stand . der sich wie ein Wall vor dem Buch
aller Bücher , die Bibel , aufrichtete und schon
die Diskussion über einen einzigen Buch¬
staben als Entweihung empfand.

Tie Besucher brachen auf . Auch Endreß
und Holstein zogen sich in den ihnen ange¬
wiesenen gemeinsamen Schlafraum zurück,
in dem eine jener mächtig breiten Familien¬
sprungfedermatratzen die Stelle der Betten
einnahm . die . in die großen Planwagen ge¬
legt . den Buren auf Reisen häusliche Be¬
quemlichkeit mitzuführen erlauben . Am
frühen Morgen , als sich die beiden Expedi¬
tionskameraden gerade erheben wollten , er¬
schien bereits ein „Kaffertje ". ein südafrika-
nischer Zuluknabe , mit einem Frühstücks¬
tablett . und als sie. um sich zu verabschieden,
das Wohnzimmer betraten , wartete ihrer
nochmals ein förmlich beängstigend besetzter
Tisch , auf dem gebratenes Hammelfleisch.
Bratkartoffeln , Milchreis mit brauner But¬
ter und Tomaten die warmen Bestandteile
dieses mehr als konsistenten Frühmahls aus-
machten und für die Essens - und Gastfreu¬
digkeit der Wirte sprachen.

Endreß und Holstein atmeten auf . als sie
im Wagen saßen und in die in herrlichster
Farbenpracht blühende Lochstevve binauS-

„semokratte -
eine große Löge"

Der bekannte argentinische Senaror San«
chez Sorondo  kehrte kürzlich vor einer
längeren Studienreise durch Europa wobei er
sich auch eingehend rn Deutschland und
Italien  umgesehen hatte , in seine Heimat
zurück, lieber seine Erlebnisse und Erfahrun-
gen befragt , erklärte Senator S -̂ ondo , daß
Deutschland und Italien ihn „stark beeindruckt"
hätten , und zwar so stark, daß er sie „bedin¬
gungslos bewundere ". Während seines sechs-
monatigen Aufenthalts habe er Gelegenheit
gehabt , ihre Staatsformen genau zu studieren.
Er finde sie bewundernswert  in ihrer
Organisation , ihrem Fortschritt und ihren
Ergebnissen . — So ist es auch Wohl begreiflich,
wenn der argentinische Senator im Vergleich
zu diesen Staatsformen ein klar ablehnendes
Urteil über die Demokratie fällte . „In mei-
nem Vaterland und in anderen Ländern Süd¬
amerikas ", :o erklärte er einem Vertreter des
„O Globo ", „ist die Demokratie eine große
Lüge , weil das Regierungssystem , das sich auf
die sogenannte Demokratie und das allgemeine
Wahlrecht stützt, trügerisch ist. Die Demokratie
ist von den politischen Parteien aufgebaut und
wird von ihnen gestützt. Ihre Leiter sind die
einzigen , die Vorteile aus diesem so mangel¬
haften Regime ziehen . Das Land und die
Nation leiden unter den schädlichen Folgen ."

Diese Aeußerungen des argentinischen Sena¬
tors sind um so bemerkenswerter , als sie aus
dem Munde eines Mannes kommen , der vor¬
urteilslos das nationalsozialistische Deutsch¬
land und das faschistische Italien besuchte und
dessen objektives Urteil von keinem „Demo¬
kraten " angrzweifelt werden kann. Es ist dar¬
über hinaus ein erfreuliches Zeichen dafür,
daß auch in einflußreichen politischen Kreisen
Südamerikas das Verständnis  für den
großen Umbruch,  der sich in Europa zu
vollziehen beginnt , im Wachsen begrif¬
fen  ist.

VWM-phe Mj «i in Asturien
Franro besitzt zwei Drittel der spanischen

Küste
Salamanea , 26 . Oktober . Nach der Er¬

oberung Nordspaniens gehört die spanische
Küste in einer Ausdehnung von 1698 Meilen
Franco , während nicht einmal 990 Meilen
iMittelmeer zwischen Adra und Port Bou)
im Besitz der Roten sind. Der Eisenbatm-
verkehr im nationalen Spanien ist wie vor
dem Krieg im roten Gebiet dagegen ruht
jeder Personenverkehr.

Unter der Kriegsbeutevon Gijon
befinden sich 31 sowjetrussische Tanks . 68 Ge-
schütze verschiedenen Kalibers . Hunderte von
Maschinengewehren und viele Tausende von
Gewehren . Wie aus Dokumenten der Bol-
schewistcnhäuptlinge hervorgeht , wurden
allein inAsturien über 10090
rechts st eh ende Personen erschos-
sen. — Der Luftverkehr zwischen Marseille
und Algier wurde im Hinblick aus die letz¬
ten Ueberfälle im Mittelmeer eingestellt.
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fuhren , die . In veilchenvLcnien Morgendunir
gehüllt , von den Erhöhungen saftiggrüner
Kopjes unterbrochen , lächelnd zur Ebene
Hinabstieg.

„Noch ein Paar solcher Mahlzeiten , und
ich wäre restlos erledigt !"

Holstein lächelte ein wenig boshaft:
„Schade für das Wiedersehen in Choma !"

Endreß zuckte nur verstimmt die Achseln.
Holsteins Abneigung gegen Miß Stetson
wurde allmählich schon zur Manie!

So galt in gewollter Opposition Endreß'
erste Frage , als sie das Hotel in Choma be¬
traten . Miß Stetsons Person . Er erfuhr , daß
sie noch nicht eingetrosfen sei. und daß auch
keine Anmeldung von ihr vorliege . Nur
schwer seine Enttäuschung niederkämpfend,
beratschlagte er noch mit sich, wie er einen
längeren Aufenthalt in Choma vor Holstein
begründen könne , als dieser in Begleitung
eines schlanken , gut aussehenden Mannes
durch die Hotelhalle auf ihn zukam und vor¬
stellte:

„Endreß . Mister Watson ! Wir waren an
Mister Watson empfohlen und wollten ihn,
wie Sie wissen , aussuchen . Nun führt uns
ein glücklicher Zufall gleich hier zusammen !"

Der neue Bekannte schüttelte ihnen die
Hände.

„Famos ! Morgen hätten Sie mich nicht
mehr angetroffen , da ich eine Jagdexpedi¬
tion anzutreten gedenke . Hätten Sie nicht
Lust , mitzumachen ?"

Holstein , dem der Wunsch einzuschlagen
aus den Augen leuchtete , meinte bedauern - -

Wir haben leider zu wenig Zeit . .  '
(Fortsetzung folat .l ^
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Wenn wir nur

eine reiche Ernte bekommen . . .
Die beiden Vorjahre brachten uns eine

geringe Apfelcrnte. Umso erfreulicher ist da¬
her für uns die reiche Apfelerntc, die mir
dieses Jahr einbringen können. Allein der
Ansall in Württemberg wird auf 7—8 Mil¬
lionen Zentner Apfel geschätzt. Neben dem
Tafelobst, das uns diese reichliche Ernte gibt,
pcrfügen wir über reiche Mengen WirtschaftS-
obst. Dieses Wirtschaftsobst läßt sich vor al¬
lem auch im jetzigen Augenblick sehr gut zu
allen Küchenzivcckcn verwenden, und ist auch
bedeutend billiger als Tafelobst. Es wäre da¬
her unverständlich, wenn wir bei der großen
Menge preiswerten Wirtschaftsobstes schon
jetzt das gute Tafelobst für unsere Küchen-
zwcckc verwenden, und dieses nicht für spätere
Zwecke einlagcrn würden . Z u e r st so l l d a s
Wirtschaftsobst verkocht werden,
Las nicht solange haltbar ist.

Aus dem Wirtschaftsobst können wir so
viele Gerichte Herstellen, denken wir an bas
Einkochen von Apfelmus, an Marmelade , an
Las Trocknen von Äpfeln, an die Äpfel¬
säfte und an die verschiedenstenSpeisen, zu
denen Äpfel in gekochter Form verwendet
werden können. Unsere Apfelerntc läßt sich
also äußerst vielseitig verwenden und La
Äpfel sehr gesund sind, sollten wir die reiche
Ernte im Augenblick nützen und möglichst
viel  von diesen herrlichen Früchten verwer¬
ten, denn die Zeit in der es wenig Obst gibt,
hält sehr lange an.

Wie oft wünschen wir uns am Anfang des
Jahres einen reichen Erntesegcn. Wenn in
diesem Jahr uns nun eine überreiche Apfel¬
ernte geschenkt wurde, so stellt dieser Erntc-
segen auch seine Anforderungen an uns , und
Überfluß an guten Dingen ver¬
pflichtet nämlich auch.  Wir müssen da¬
her bei unserer Ernährung diese reiche Apsel-
erntc berücksichtigen. Auf jeden Fall dürfen
wir, was uns unsere Scholle rn großen Men¬
gen gibt, nicht verderben lassen, sondern wir
muffen es vollund ganz nützen.

Das Postamt Hirsau
erhält eine bessere Unterkunft

Das Postamt Hirsau, dessen Unterbringung
in einem kleinen Zweckbau beim Bahnhof
schon seit längerem Sen Ansprüchen eines
Kurortes nicht mehr genügte — die heutige
Lage des Amtes, so weit vom Ort entfernt
und nur über eine stark belebte Hauptver¬
kehrsstraße zu erreichen, ist ohnehin ungün¬
stig — wird nächstes Jahr eine bessere Unter¬
kunft erhalten . Im Einvernehmen mit der
Reichspostverwaltung erstellt der Schwer¬
kriegsbeschädigteKarl Bolz,  Schlosser, auf
deren im Jahre 1926 erworbenen Grundstück
neben dem Anwesen Jüdler gegenüber dem
Gasthof zum Waldhorn ein dreigeschossiges
Haus. In dessen an die Neichspost vermie¬
tetem Erdgeschoß sollen die neuen Dienst-
ränme des Postamts Hirsau eingerichtet wer¬
den. Mit dem Bau des Hauses wird, wie wir
hören, noch diesen Spätherbst begonnen. Da¬
mit hat eine die Gemeinde schon öfters be¬
schäftigende Frage ihre glückliche Lösung und
ein Schwerkriegsbeschädigter die Möglichkeit
gefunden, auf günstige Weise zu einem Heim
zu kommen.

Goldene Hochzeit
In Hirsau  durften dieser Tage der frü¬

here Amtsbotc und Schutzmann Ernst Crih-
mann  und seine Ehefrau bei guter Rüstig¬
keit des seltene Fest der goldenen Hochzeit
feiern. In der Marienkapelle fand die feier¬
liche Trauung statt. Der Gesangverein sowie
der Gemischte Chor sangen in der Kirche. Am
Abend vorher hatte der Musikverein Hirsau
dem Jubelpaar vor der Wohnung ein Ständ¬
chen gebracht. Von seiten der Gemeindever¬
waltung wurde dem Paar ein Geldgeschenk
überreicht. Am Abend des festlichen Tages
versammelte sich das Jubelpaar mit seinen
Kindern sowie den Vcreinsfreunöcn Eritz-
manns im Gasthaus zum Nößle. Möge dem
Jubelpaar noch ein recht schöner Lebensabend
beschicken sein!

Ein Pferd stürzte
Gestern früh um 7 Uhr stürzte auf der

Straße Station Teinach-Kcntheim das Pferd
M dem Milchfuhrwerk des Domäncpächtcrs
von Hof Dicke. Offenbar hat sich das Tier bei
dem Sturz eine Nückgratverlctzung zugezo¬
gen, denn es war trotz aller Bemühungen
Mt mehr auf die Füße zu bringen . Der
Umstand, daß bas Tier von morgens 7 Uhr
bis nachmittags 3 Uhr an der Straße lag,
ohne daß seine Wegschaffung oder Tötung
veranlaßt wurde, erregte bei den Straßen-
beniihcrn Ärgernis.

- Calwer Wochenmarktpreise
Kartoffeln der Zentner 3,40 RM ., Blau-

rraut 13, Wirsing 12, Weißkraut 10, Zwiebel
" - 1b, rote Rüben 10, gelbe Rüben 10, Spi-
^t 2g, Tomaten 10—16 Pfg. je das Pfund,
«ndivien 7—10, Rosenkohl 10- 15, Kopfsalat

Blumenkohl 15—60, Sellerie 10- 25 Pfg.
* da, Stück. Apfel 8- 10. Birn, « 15- 1«.

Quitten 12—18, Nüsse 30—45, Trauben 35—42,
Kastanien W Pfg. je das Pfund.

Aus der Arbeit der NSDAP.
Zellenabend der Ortsgruppe Calw.

Gestern abend wurde im „Badischen Hof"
in Calw ein Zellenabend der Zellen 03,04 und
67 der Ortsgruppe Calw der NSDAP , ab-
gchalten. Der stcllv. Ortsgruppenletter Pg.
Schuon begrüßte die zahlreich erschienenen
Parteigenossen, unter ihnen auch Ortsgrup-
penleiter Nick . Diese Abende, sagte er, sol¬
len der politischen und weltanschaulichen Schu¬
lung und der Vertiefung der Kameradschaft
unter den Parteigenossen dienen. Im wei¬
teren Verlauf des Abends sprachen Pg . Geh¬
ring und Pg . Entenmann zur Versammlung.
Pg . Geh ring  schnitt die für Deutschland
lebenswichtige Frage der Rohstoffver¬
sorgung der deutschen Industrie
an. Er zeigte, wie auch die anderen euro¬
päischen Großmächte mit diesem Problem zu
ringen haben, wie England z. B. unter dem
Deckmantel hoher moralischer Worte rück¬
sichtslos seinem Ziele der Sicherstellung der
Versorgung seiner Industrie mit Rohstoffen
nachgeht und wie jeder deutsche Volksgenosse,
besonders auch die deutsche Hausfrau , die un¬
bedingte Pflicht habe, den Kampf der deut¬
schen Regierung für die Freiheit der deut¬
schen Wirtschaft und für die Sicherung des
täglichen Brotes und der Arbeit des deut¬
schen Volkes zu unterstützen. Dies kann da¬
durch geschehen, daß Altmaterial und Abfälle
jeglicher Art an Kupfer, Blei , Zink, Lumpen
und Papier nicht achtlos weggcworfen, son¬
dern sorgfältig gesammelt und ihrer Wieder¬
verwendung zngeführt werden. Solche Maß¬
nahmen können uns aber nicht davon abhal-
^en, Deutschlands moralisches Recht auf Ko¬
lonien immer wieder zu betonen, da ohne
Kolonien die Rohstoffrage nicht befriedigend
gelöst werden könne.

Pg . Entenmann  sprach anschließend
über bas neuentstchcnöe deutsche Staats-
rccht des Dritten Reiches.  Es hat
seinen Urgrund einzig und allein im Leben
des deutschen Volkes. Seine Aufgabe ist die

Die Dauersorten unserer reich¬
lichen Apfelernte  sollten wir, wenn
möglich, bis zum Frühjahr lagern, damit wir
dann noch gutes Obst haben. Zur Lage-
rung eignet sich aber nur voll¬
kommen gesundes  Obst . Schorfige,
wurmige, verletzte und verkrüppelte Früchte
müssen ausgeschiedcn werden. Geschütteltes
Obst ist für längeres Lagern ungeeignet.

Das Obst braucht nicht sofort in den Auf¬
bewahrungsraum gebracht zu werden. Man
kann es bis zum Eintritt des Fro¬
stes z. B. in den Erntekisten  an einer
vor Wind und Sonne geschützten Stelle im
Freien auf stellen.  Man must es aber
gegen Regen schützen. Derartiges Obst hält
sich später ausgezeichnet.
^ Der Ob st aufbewah rungsraum
übt auf das Gelingen der Lagerung einen
wesentlichen Einfluß aus . Er sollte eine mög¬
lichst gleichmäßige niedere Temperatur
zwischen0 und 8 ° 0 aufweisen. Ferner dars
er weder zu trocken noch zu feucht
sein. In einem trockenen Raum reift und
welkt das Obst schnell, in einem zu feuchten
Raum können Schimmel- und Füulnispilzc
Schaden anrichtcn. Eine relative Luftfeuchtig-
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Sicherung dieses Lebens, die Reinhaltung des
deutschen Blutes gegenüber artfremden , ins¬
besondere jüdischen Einflüssen, und die För¬
derung all derjenigen Faktoren , die Deutsch¬
lands Zukunft und Größe gewährleisten un¬
ter absoluter Ausschaltung von Nechtsetn-
flüssen über- und zwischenstaatlicherOrgani¬
sationen.

Die Zuhörer dankten beiden Rednern mit
reichem Beifall . Die Idee des ewigen Deutsch¬
land, Sem alle unsere Kräfte gehören, stand
als Leitmotiv über dem Abend. Mit dem
Gruß an den Führer und den Liedern der
Nation klang der Zellenavend ans.

Ein gesegnetes Erntejahr
Brief ans Althengstett

Noch sind die Feldarbeiten in vollem
Gange,' allerdings steht ihr nahes E ''de be¬
vor. Das Ergebnis der Nübenernte  ent¬
spricht nicht dem vom Vorjahre ; doch ist sie
der Witt -rung der letzen Monate entspre¬
chend noch als gut zu bezeichnen. Doch die
vorjährige Nübenernte war bekanntlich her¬
vorragend . So mußten sich vi-le Bauern
draußen auf freiem Felde sog. „Mieten" an-
lcgen, da sie zu Hause keinen übrigen Platz
mehr für die vielen Früchte hatten ; teilweise
konnten bis zu 20 Pfund schwere Früchte ein¬
geheimst werden. — Das Herbstgras  ist
in den letzten Wochen noch sehr gewachsen;
im Vergleich zu anderen Jahren läßt die
Quantität zu wünschen übrig . Daran sind
wiederum die besonderen diesjährigen Wit-
tcrungsvcrhältnisse schuld

Mit der Obsternte  ist es in Altheng¬
stett Heuer wie überall hervorragend bestellt.
Die alten Lcnte erzählen, daß sie sich mit Aus¬
nahme des Jabres I960 in ihrem langen Le¬
ven an keine so reiche Obsternte wie Heuer
erinnern können. Wie gering war dagegen
die vorjährige Obsternte! Damals berichtete
der Althengstetter Chronist wörtlich: Wäh¬
rend in sonstigen Jahren um diese Zeit die
Ban -rn tagelang mit dem Borgen der vie¬
len Zentner von Birnen und Äpfeln beschäf¬
tigt waren, kann diese Arbeit h-ner in we¬
nigen Stunden erledigt werden. Die meisten
Bauern können überhaupt kein Obst ernten.

keit von 83 dis SV"/» ist vorteilhaft. Daher
empfiehlt cs sich, in dem Raum ein Thermo¬
meter und ein Hygrometer aufzuhängen. Je
dunkler  das Obst lagert, desto siche¬
rer ist die Haltbarkeit.  Vor allen
Dingen muß in dem Raum eine reine
Luft  herrschen, er muß sich also gut lüf¬
ten  lassen, da Gerüche vom Obst sofort aus¬
genommen werden. Stark riechende Gegen¬
stände sollten daher im Obstaufbewahrungs¬
raum nicht vorhanden sein. Vor allen Dingen
darf das Obst niemals auf Heu oder
Stroh  gelagert werden. Die Lüftung ist so
zu regeln, daß die frische Luft unten in den
Raum einströmt und die verbrauchte Luft
oben entweichen kann. Der Raum  ist vor¬
her gründlich zu reinigen und auszu-
s chw e f e l n.

Zur Lagerung können feststehend»
Hürden  angebracht werden. Zweck-
mästigersind  aber beweglich eHur-
den und Erntekisten,  weil das Obst
darin von der Erntestelle in den Raum ge¬
bracht werden kann und daher nicht oft be¬
rührt werden muß. Je weniger Obstschichten
übereinander liegen, desto leichter ist der
Uebcrblick und desto besser die Haltbarkeit.
Sollte es während des Winters in dem Raum
zu warm werden, das Obst also zu schnell
reifen, ist der Raum bei kühler Witterung
zu lüften, ebenso nachts, wenn die Luft zu
trocken wird. Durch Bespritzen der Wände
und des Bodens kann in letzterem Fall eben¬
falls Abhilfe geschaffen werden. Der zu hohe
Feuchtigkeitsgehalt wird durch Auslegen von
Branntkalkstücken herabgesetzt. Ein Heizen des
Raumes sollte wenn irgend möglich unter¬
bleiben, damit die Luft nicht zu trocken wird.
Gegen höhere Kältegrade läßt sich das Obst
durch Bedecken mit geruchfreiem Papier und
Decken meist genügend schützen. Daß das Obst
während der Aufbewahrung immer wieder
durchgesehen werden muß, ist wohl selbstver¬
ständlich.

Steht ein geeigneter Raum für die Auf¬
bewahrung nicht zur Verfügung, kann das
Obst auch mit Erfolg in Torfmull  auf-
Lewahrt werden. Er verhindert dre Wasser¬
verdunstung, so daß das Obst in ihm voll¬
saftig bleibt. Dies Verfahren ist besonders
für schnell welkende Apfelsorten geeignet. Die
Früchte sollten 2—3 Wochen lagern . Alsdann
schichtet man sie mit geruchfreiemTorfmull,
der etwa 2 Wochen an der Luft ausgebreitet
wurde, so in Körbe oder Kisten ein, daß jede
Frucht damit umgeben ist. Die Gefäße werden
a« »ins« tvocksnsn Stelle aufbewahrt.

Äpfel gibt es gar keine, dagegen wenige
Birnen ." „Bratzlet vooll" hängen Heuer die
Bäume und ihre rotbackigen Früchte leuchten
weithin. In den letzten Wochen ist das Obst,
infolge der zahlreichen Regenfälle, sehr ge¬
wachsen.

Vor Sen Häusern und in Sen Scheunen rat-
tern die Obstmühlen bis in die späte Nacht
hinein und die Butten stehen breitspurig und
bis zum Rande voll in den Höfen. Nun kom¬
men die leeren Mostfässer wiederum zu ih¬
rem Recht, überall wird „g' moschtet uff Mord
ond Brand ." — Die D r n s ch arbeiten sind
nahezu beendet. Die anhaltende gute Witte¬
rung war der beste, billigste und rascheste

Erntehelfer , deshalb konnten viele Bauern
so rasch ausdreschen. Wenn auch einzelne Fel¬
der einen etwas dünnen Bestand zu ver¬
zeichnen hatten, der Körncrertrag ließ nichts
zu wünschen übrig . Der vollentwickclteKern
liefert eine hohe Mehlausbcute und ein vor¬
zügliches Mehl. Insgesamt kann, was die
Qualität und die Quantität anbctrisft, von
einem recht guten Ergebnis gesprochen wer¬
den. —

Ein ge sät haben mit wenigen Ausnah¬
men beinahe sämtliche Bauern des Dorfes.
Nun leuchtet draußen auf der Dorf -Gemar¬
kung wiederum das satte Rot der Erde.
Furche liegt neben Furche, alles ist aufge¬
räumt und geordnet. — Die Kartoffel¬
ernte hat mit wenigen Ausnahmen ihren
Abschluß schon vor 14 Tagen gefunden. Sie
hat Heuer ein gutes Ergebnis . Nur die sog.
„geringen" Acker, die wegen ihrer geringen
Ackerkrume während der langen heißen Zeit
der Feuchtigkeit entbehrten, weisen kein so gu-
tes Ergebnis auf. Wer Heuer die Sorten
wechselte und mit Sen Düngemitteln nicht
allzu sparsam umging, kommt voll und ganz
auf seine Rechnung. —

Das Kraut  ist Heuer nicht so gut gedie¬
hen. Kraut will einen nassen Boden und ge¬
deiht dork am besten. Der hiesige Bedarf kann
nicht vom Ertrag der einheimischen Ernte,
d. h. Althengstctter Ernte , allein gedeckt
werden; es muß noch Filüerkraut gekauft
werden. Bald wird man wieder die Filder-
krautbaucrn mit ihren vollbcladenen Waaen
durch das Dorf fahren sehen.

Reichseinheitliche Regelung
des Forstdienstes

Nur hochwertige Kräfte für die Pflege des
deutschen Waldes

Reichsforstmcister Göring hat eine Verord¬
nung über die Ausbildung für den höheren
Forstdienst erlassen, die im Neichsgesctzblatt,
Teil i, vom 15. Oktober 1937 veröffentlicht
wird. Durch diese Verordnung ist der erste
Schritt getan, um die Ausbildung aller
Forstbeamten im ganzen Reich nach den
Grundsätzen nationalsozialistischen Veamten-
rechts einheitlich  zu gestalten. Zunächst
wurde als vordringlichste Aufgabe die Aus¬
bildung der höheren Beamten , die als Leiter
der Forstämter und der gesamten Forstver¬
waltung über die Gestaltung des Betriebes
entscheiden, geregelt. Für die Laufbahn des
Vollzugsbeamtcn  werden entsprechende
Richtlinien in nächster Zeit festgesetzt werden.

Die Vorschriften über die Ausbildung der
Forstbeamten waren bisher nicht nur in den
einzelnen Ländern , sondern auch für den
Staatsdienst einerseits und den Körper¬
schafts- und privaten Dienst andererseits ver¬
schieden. Künftig ist der Ausbildungsgang voll¬
kommen gleichmäßig,  da der deutsche
Wald überall in bestmöglichster Weise bewirt¬
schaftet werben muH.

Die Neuordnung hat zum Ziel , Forst¬
beamte heranzuziehen, die auf Grund gedie¬
gener Fachkcnntnts und hochstehender Allge¬
meinbildung befähigt sind, dem Wald die
höchstmöglichen Erträge abzugewinnen. Die
Befähigung für den höheren Forstdienst er¬
wirbt , wer zur Laufbahn zugelassen ist, ein
Hochschulstudium nebst praktischer Lehrzeit ab.
geschlossen, einen mindestens 2jährigen  Vor¬
bereitungsdienst abgeleistet und die Große
Staatsprüfung bestanden hat.

Obst mutz richtig gelagert werden
Eine wichtige Aufgabe der Hausfrauen im Kampf gegen den Verderb



Der Obsterzeuger mutz
Disziplin hatten!

Über den M o st o b sta b s a tz sprach bei der
Herrenbcrger Bezirks - Obstausstellung der
Vertreter des Württ . Gartenbauwirtschafts¬
verbandes Koch - Stuttgart . Er führte einlei.
tend etwa folgendes aus : Wenn wir die zeit-
weiligen Stockungen im Obstabsatz verstehen
wollen, müssen wir einen Rückblick nehmen
auf frühere obstreiche Jahre . Auch dort traten
Stockungen ein, wenn der Erzeuger nicht zu
allen Preisen absetzen wollte. Diese Erfah¬
rungen seien zu Nutze gezogen und die Be¬
zirksabgabe- und Sammelstellen im ganzen
Land errichtet worden. Lehrreich und beruht-
gend wirkten die sachlichen Ausführungen
über den Absatz im allgemeinen und die
Preisbildung . Mancher Obsterzeuger wird
dabei wohl an seine eigene Brust geschlagen
haben, weil er da und dort nicht bas volle
Verständnis für all die in seinem Interesse
liegenden Maßnahmen aufgebracht hat. Vor
allem muß Disziplin im Verkauf  ge¬
fordert werden ! Der Redner warnte vor der
völlig unberechtigten Angst um den Absatz
des Mostobstes. Dieses soll zweckmäßiger¬
weise ruhig unter Bäumen liegen bleiben,
weil es sich dort naturgemäß länger frisch
und gesund erhält , als in Säcken. Es sei
augenblicklich nicht möglich- den Absatz so zu

fördern, wie es vielleicht die anfallenden Men¬
gen verlangen , denn die Großmostereien und
die verarbeitende Industrie in der Obstver¬
wertung können trotz Tag - und Nachtschicht
nicht mehr verarbeiten , als die maschinellen
Anlagen dies gestatten.

Der Redner empfahl die Lagerst ngdes
Ob st es auf genossenschaftlicher
Grundlage  und bat dringend, mit den
Wintersorten zurttckzuhalten, damit die Ab¬
satzstellen zu gegebener Zeit den anfallenden
Bedarf zu angemessenen Preisen für den Er¬
zeuger decken können.

Me wir- Sas Weiter?
Wetterbericht bcS RetchSwetterdtenlteS

Ausaabeort Stuttgart
Vorhersage für Mittwoch: Im Südosten des
Gebietes zunächst föhnig, im Westen vorwie¬
gend bewölkt und später auch auskommende
Niederschlagsneigung. Schwache Winde aus
Süden bis Südosten, mild.

Vorhersage für Donnerstag : Unbestän¬
diger, Neigung zu zeitweisen Niederschlägen,
kühler.

*
Neuenbürg , 26. Oktober. Die Maul - und

Klauenseuche ist weiterhin ausgebrochen in
den badischen Gemeinden Plittersdorf und
Würmersheim , Bez. Rastatt : Berghausen und
Hochstetten, Bez. Karlsruhe . In den 15 Kilo¬

meter-Umkreis des Seuchenorts Berghausen
fallen u. a. die Gemeinden Gräfenhausen , Ot¬
tenhausen und Niebelsbach. — Der Landrat
hat im Hinblick auf die Seuchengcfahr den im
Kreis Freuöenstadt ansässigen Händlern jeder
Art verboten, zur Ausübung ihres Gewer¬
bes badisches Gebiet zu betreten.

Deunach, 26. Oktober. In letzter Zeit hatte
das Hochwild auf Kartoffel - und Getreidefel¬
dern beträchtlichen Schaden angerichtet. Um
ihre Äcker zu schützen, zogen die Dorfbewoh¬
ner Stachelöraht , der zwei prachtvollen Hir¬
schen zum Verhängnis werden sollte. Ein
Zehn- und ein Achtender waren mit ihren statt¬
lichen Geweihen in den Stachelöraht geraten,
der sich im Lauf des Zweikampfes um Kopf
und Hals der Tiere wickelte und die beiden
Geweihe unlösbar zusammenkettcte. Alle Ver¬
suche, sich von dem etwa 25 Meter langen
Drahtgewirr zu befreien, machten die Um¬
klammerung nur schlimmer. Morgens wur¬
den die beiden Hirsche von einem Landwirt
aufgefunden. Der Zehnender war bereits tot.
Da man die beiden Tiere nicht voneinander
trennen konnte, mußte der Förster dem Acht¬
ender den Gnadenschuß geben.

Pforzheim, 26. Oktober. Gestern nachmittag
entgleiste beim Stellwerk an der Brücke
Christophallee beim Rangieren eines Güter¬
zuges infolge falscher Weichenstcllungein Gü¬
terwagen. Er fiel auf einen im Nebengleis

stehenden Personenwagen , der gleichfalls um-
kipptc. Außer Sachschaden ist nichts passtest.
Gegen Abend waren die beiden Wagen wi«»
der flott gemacht.

TAnktALniNe-
Stuttgarter SchlachkviehmaM

vom Dienstag. 2«. Oktober
Auftrieb:  42 Ochsen. 151 Bullen. 2VS Kühe

88 Färsen, 850 Kälber, 1554 Schweine. I Schaft
Preise:  sür I Psd. Lebendgewicht in Rpf..-

Ochsen»> 43—44, d> 40: Bullen s> 41—12, b>
34—38, es 35: Kühe r>> 40—42, b> 33—38, c, 25
bis 32. äs 18—24: Färsen as 42- 43. b) 39. es
34: ä Kälber Sonderklasse nicht notiert. » An-
dere Kälber ->s 60—85, b> 53- 59, cs 43—50. ch
30—40; Schweine«> 54.5, b> I. 54,5, b> 2. 54,5,
es 53.5, <Z> 50.5, es und k> —. I. 54,5, e! 2
52.5. k> - .

Marktverlaus:  Großvieh a-Kühe. s- uns
b-Ochsen. Bullen und Färsen zugeteilt, Handel
in den übrigen Weltklassen ruhig. Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch und
Feltwaren vom 26. Okt. Ochsenfleisch»> 75- 78;
Bullenflcisch»> 72—75: Kuhsleisch as 72- 75. bs
56—63. cs 48- 52; Fürscnfleischs> 75- 78; Kalb-
sleisch as 86—97. bs 70- 80: Hammelfleisch ss
86—90, bs 70- 80: Schweinefleisch as 73 Markt¬
verlaus: Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch be-
lebt. Kuhsleisch ruhig. Kalbfleisch mäßig belebt.
Hammelfleischmäßig belebt. Schweinefleisch leb-Haft.

^ « tliche Sekanntmachungen.
Calm.

Deckreifig(gemischt)
Kann vom 27. bi« SV. Oktober 1SS7 vormittags in unserem Ge¬
schäftszimmer bestellt werden. Höchstmenge 25 Bund. Ein Preis von
50 -Zsür den Bund ist bei Aufgabe der Bestellung zu entrichten.

Den 26. Oktober 1937.
Stadtpflege.

Gute Hose«
Zeughosen
Englisch lederhofsn
Samtkordhosen
Ripskordhosen
Gestreifte Hosen

Halbtuchhosen

3.80, 4.20. 4.50, 4.70. 4.00, 5.20
5.50, 6.60, 7.50. 8 —
6.50, 6.65, 8.20, 8.35, 9 —
7.- . 8 -
4.—. 4.70, 5.50, 6.20, 7.50

8.50, 11.—. 12-
5.50, 7.30. 8.50, 9.—. 9.50

9.90, 11.70, 13.50

Paul Riiuchle,am Markt,Calw

mit einer
Tradition von

130 lakren

ornr
d. rempklanrlicbe, unsckgdlicke
bierven - u. Icdlskpnlver
?ackx. 1 —

sisfokmksus:

Wir suchen zu '
Eintritt jöugeres

MM»
gewandt in Kurz- und Ma¬
schinenschrift und sicher im
Rechnen.

Angebote erbeten unter
3 . Z. 24S an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Lsakl «lSümiiuvIiIaoii
nur in»^aobgs »el>>tt.

Lesis ksrstunx, dilllas kreise. 8tlit-
unä Ltopksnlelwn̂. Xlts dlsscdlnsa
veräsn lo 2aklims genommen.

!M »SIMMS ».
Onlsr. l,scksr»tr. 19. ,

Inferi eren bringt Erfolg!

Heute frisch eintreffend:
Kabliau
Seelachs Sstlet«nd
Goldbarsch im Ganzen
Schellfisch
Karbonadenfisch
Makrelen
Grüne Heringe
Frische Bücklinge
ger. Goldbarsch
ger. Makrelen
frische Marinaden

Roller. Mir«,l.I?

II
von 2 Zimmern aufwärts
innerhalb der Stadt von erst¬
klassigem Mieter

gesucht.
Angebote unterL.M.250

an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

Tüchtiger

MMN
der auch im Langholzfahren be¬
wandert ist, kann sofort eintretenbei

3 . Alber, Ealiv

Schöne, ruhig gelegene
Z-ZMMk-W«»»»«»

aus 1. 12. oder1. 1. 38 gesucht.
Angebote unter H. A. SSV an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

sofern 8ie inseriere « !

dringt kür den klllst88T und MkiTLst wieder
eine reicke Auswahl in

lAUntelv

in allen llellarten
von auserlesenem Oesckmack

kllclne. MM.Hl« uinl SeMe.
Durch recdtreitlxen und ZroörüZlZen llm-
kaut kann ick jedem Qesclunsck u. V/unsck
stecknunx tragen. Lißene tactimllnnisck xe-
kübrte Kürschnerei- UerkstStte im ktause.
Qsrne und unverbindlich verden Ihnen alle

bleukeiten vereist.

IVlarktpIatr— ZcliloLderg2
pkorrtieim

Mani»»8inserieren, me»««»«»Milse«M

kr. « ». " ' '
Velnsek

verrel 8l «d 27. oklobsr1SS7

VLNIKIKXI v
Mrok Keschrielrei,

/ioman von L/i/O/7 1.1/2 - 272 weiten
deinen/tz/ . 4.So . i

-lu/rtiez »nst d/iesterzanz einer esemucsen

Aerte//en 5>e star A»cs i-ei

Ealw-Tanneneck. 2V. Oktober 1987.

Todesanzeige
Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß¬

mutter»nd Urgroßmutter

Marie Bayer
geb. Seist

ist nach langem, schweren Leiden im Alter vo» 70
Jahren sonst entschlafen.

Der trauernde Gatte:
Ludwig Bayer mit Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr von
der Fricdhoskapcllc aus.

Hirsau, 26. Oktober 1937

Todes -Anzeige
Heute morgen entschlief unsere liebe Mutter

Rau Näsle Binder 4-
geb. Spathelf «

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag' /,4 Uhr.

Bad Liebenzell, den 26. Oktober 1937.
Statt Karten.

Danksagung

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme,
die uns bet dem jähen Tode unseres lieben Sohne»
und Bruders

Fritz Haisch
zuteil wurden, danken wir herzlich. Insbesondere
danken wir Herrn Stadtpfarrer Schilling sür seine
tröstenden Worte, der Hitler-Jugend für ihren letzten
Liebesdienst, den Schulkameraden, dem BdM. und
allen, die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet
haben, sowie für alle Kranz- und Blumenspenden.

Friedrich Haisch mit Familie

Lalw, 25. Oktober 1937.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil
nähme bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter

Pauline Moros
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hi «1erbliebenen


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

